
LULLHER AA AI ORITFEAT

Von Martın Schmidt

Seit der vierhundertsten Wiederkehr VO  5 Luthers Thesen AT Ablaßfrage
31 Oktober 1517/2017 1st die Autorität des Reformators 1 G

lischen Christentum 1n einem fortschreitenden Maiße gewachsen. Stehen
WITr heute 1n der Gegenbewegung? 1e1€e€ mpfinden 5! und gerade bei
der 450 Gedenktfeier des Ereignisses wurde VO  5 dem weithin ma{ißgeben-
den publizistischen UOrgan, den »Evangelischen Kommentaren« die Fest-
stellung gemacht: Reformationsteiern, aber keine Retformation der Kirche.
1e16€e€ Junge Menschen empNnNden 1ne Fragestellung 1m ichte der Re-
formation als 1Nne€e solche 1 chatten der Retormation. ere Gestalten
4UusSs der christlichen es  1  e WeNnNn überhaupt 4us 1Dr sSind 1n den
Vordergrund Das nötigt einem Überdenken der rage
nach Luthers Autorität heute, das S1e, vielleicht kritischer als bisher, NCUu

egründen VCIMAaS. Wır versuchen s1e, 1n zehn Thesen geben

Luthers Autorität i1st für den Christen keine ursprüngliche, sondern
eine abgeleitete: Luther ist Wiederentdecker der biblischen Botschaft

Der Retormator hat immer wieder abgelehnt, se1n Werk mıit selinem
Namen verbinden. Er wollte icht selbst gefeiert werden, sondern ei

verstand sich als Werkzeug, als j1ener. Wenn CI, W as verhältnismäßig
äufig geschah, ber sich, ber se1n Auiftreten, ber se1IinNe Au{fgabe, ber
seinen Erfolg un Mißerfolg nachdachte, dann betonte erster Stelle,
daß icht freiwillig das es auf sich gl  MM Hatte: sondern da{fß
ecT1 ergriffen worden sSe1 und seinen illen immer welter hatte
gehen mMUussen. Er empfand sich als einen Getriebenen, Verpfli  teten,
Geführten Wäre CS nach ihmJ hätte er stillgeschwiegen und
ware sobald als möglich wieder VO  5 der öffentlichen Bühne abgetreten.
Deswegen nannte sich liebsten: der Deutschen Evangelist oder der
Deutschen Prophet. Zweitellos te dabei icht 11UT1 den Herrn,
der ih 1n 1enst hatte und dem sich icht verweigern
durfte, icht NUrLr die otschaft, die ihm aufgetragen War un für
deren Ausrichtung eine Verantwortung WLUg, sondern 6S stand ihm
auch 1ne Gestalt wWw1e Jeremia VOI der eele; der 1 Gegensatz jJesaja
icht entschlossen 1n freudiger Bereitschaftt den prophetischen Auftrag
bejahte, sondern sich ih: sträubte und ihm litt.
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Luthers Oitentlı  es Autftreten beginnt mi1t der Urbotschaft Jesu
erdet anders, tut Buße!

Es ist icht zufällig, sondern hat seinen tiefen Sinn, Luthers
Ablaßthese den Bußruf Jesu amı sSetzte CL, wWw1e die weıteren
Thesen völlig eutlich machen, den kirchlichen, insititutionellen Bufß-
apparat, der zweitellos gut gemeıint Wal, icht 1IALT die zweıte Stelle,
sondern ihn durch die Urbotschaft des Neuen estaments DIie
S1ituation, 1n der die ersten Hörer Jesu gestanden hatten und ihm gefolgt
a  J wurde unmittelbare Gegenwart. es W as die Kirche inzwischen
eingeführt und eingerichtet hatte, LLaT 1n den Hintergrund und erschien
02. als Gefahr für das echte Verhältnis (5O6ft Luther wandte
sich damıit jede Gestalt religiöser Bequemlichkeit. Er machte die
.T1O und den unerbittlichen ITNS der Gottesfrage lebendig. Das
Leben der Gläubigen sollte 1ne Bufße SCIM, und das hieß eine eständige
Selbstprüfung, die ZUI Selbstanklage führte, und eiIn Vertrauen auf den
einNz1gen, der 1er helten konnte. Er rief namentlich 1n den etzten
Thesen die traditionell geprägten irchlichen Christen Z UE persönlichen
a|  olge ihres Herrn auf und g1nNg welt, nach den Worten des Pro-
pheten Jerem1a die Friedensverkünder als falsche Propheten abzuweisen
und den Ruf ZU TeUZ, ZU Verzicht, AT Preisgabe des eigenen
als den einzigen legitimen anzuerkennen.

DIie 1S' OtS  alit 1st keine einschichtige TO (ein Imperativ),
sondern 1ne vielschichtige. Daraus ergeben sich schwierige Fragen,
die die eologie 1n unauthaltsame Bewegung sSsetfzen und nicht
immer 1 Sinne Luthers beantwortet werden.
An der Spltze steht die Autorität Jesu

Von den 05 Ablaßthesen 4US hätte CS scheinen können, Luther 1Ur

e1in nkläger und Ermahner Wal, also nichts anderes bieten
hatte als elinen kategorischen mperatıVv. Da aber die 1S! OTtS
aus wWwEe1 grundlegenden Elementen be@tehf, 4UuSs CGiesetz und Evangelium,
aus orderung und Geschenk, aus Bindung und Freiheit, da das Neue
Jlestament der Vorbereitung und der Ergänzung durch das Alte Testa-
ment bedartf und 1LUT 1 verstanden werden kann, WAar Luther VOTL
die Aufgabe gestellt, das es 1ın aNSCHLCSSCHCI Weise deutlich machen
und eine Neugeburt der eologie aufgrund des Neuen und en Testa-

vollziehen Dies geschah 1n e1inem langwierigen Prozei, un
gelang Luther, bis selnem Lebensende 1mMm lebendigen Gespräch mit

seiner Nation und mıit selinem Zeitalter leiben IBEN dankte CT nicht,



auf alle icht allein und icht zuerst seliner persönlichen geistigen,
rednerischen oder schriftstellerischen Begabung, sondern dem Ernst und
der TO: der Sache, die vertrat. Niemand konnte verkennen, da
die Autorität Jesu Z Sprache brachte, da{fß e1In treuer Schüler des
Paulus, des grölßsten unter den posteln Wa  H

Jesus ist die Autorität für se1ne Jünger, iıcht 11UT1 für die, die mi1ıt ihm
gelebt aben, sondern auch für die, die späater VOon ihm ergriffen
wurden, der Spitze Paulus.

Es 1st 1mMmer wieder einmal Luther getadelt worden, dafß GE sich
stark Paulus angeschlossen hat Namentlich die moderne liberale
Haltung des geistigen Menschen hat 1er Vorwürte rhoben Am leiden-
schaftlichsten geschah durch den ethischen ystiker ichte, als den
vielleicht stärksten religiösen Denker des Deutschen Idealismus. IlIhm
tolgte VOT em Paul de Lagarde, 1n gewIlsser e1se auch Nietzsche.

5 Luther selbst befragt oder ihm derartige Vorwürte BC-
halten, würde geantwortet en IBEN 1st für mich icht eine
rage nach der Auswahl 7zwischen verschiedenen Lehrmeinungen, SO1L-

dern 1ne Frage des schlichten Gehorsams nach dem großen Beispiel, das
Paulus selbst gab

Von Jesus berichtet das Neue Testament. Er ist die Mıtte auch dort,
icht mehr berichtet, sondern Glaubenszeugnis dargeboten wird.

Es hat seinen guten Sinn, und entspricht den verschiedenen Seiten der
seelisch-geistigen Struktur des Menschen, dafß das Neue TLTestament beides
kennt: den erzählenden Bericht und die auffordernde ahnung, arüber
hinaus das persönliche Bekenntnis. Auf diese Weise erreicht CS eine
Lebendigkeit, die auch spateren Geschlechtern möglich macht, sich mıit
den dort Worte kommenden Personen identifizieren. Das Jlau-
benszeugnis der nachfolgenden CGienerationen wird ZWAar In der Form
anders ausfallen als das der ursprünglichen. Es wird VO  5 der erschieden-
artigkeit der Sprache und der Kulturstute miıtgeprägt se1n, und 1ne der
Hauptaufgaben der Theologie besteht darin, solche Übersetzung
eisten. Es wird aber 1n der Sache, 1n dem Gehalt dessen, W as ber die
Gottesbeziehung ausgesagt wird, icht VO  - dem ursprünglichen Zeugn1s
unterschieden se1n, se1 denn, da{iß hinter ihm ZUrIu  eibt Wie das
Glaubenszeugnis 1n einer anderen ZeIt, 1n einer fortgeschrittenen Kultur-
stute und Zivilisationsordnung ftormuliert wird, überzeugend se1n
und gleichzeitig nichts Gehalt einzubüßen, das bestimmen, ist
e1ine der der Hauptaufgaben der eologie.

35



Für Jesus selbst, für alle übrigen Stimmen 1mM Neuen JTestament War
das vorausgehende Ite LTLestament Autorität, darum auch für die
Christen. Darum galt auch Luthers Bemühen wesentlich dem en
Festaäment, das weithin als Spiegel des Lebens verstand. Das Ver-
hältnis beider l1estamente den Leitworten »Gesetz un
Evangelium«, wobei e1! Größen 1ın beiden JTestamenten vorkamen.

Er wehrte sich leidschaftli das Herabdrücken des befreienden
vangeliums auf die utfe des CGiesetzes.

Das e1 Es 1st unmöglich, 4aus dem Alten Testament oder AaUus dem
Urchristentum e1in gesetzli  es Programm machen.

Luthers Autorität eruhte 1m Retormationszeitalter gerade darauf,
nahezu als einziger vermied, auft die ufIe des Gesetzes 7zurück-

zuiallen dieser Stelle unterschied CT sich grundsätzlich und grund-
legend Von seinem trühen Mitarbeiter Karlstadt, VO  5 Thomas Müntzer,
VO  D Zwingli und VO  5 den schweizerischen Täufern, VOIl Martın Bucer
un Calvin Überall bei den GGenannten 1st die Getahr der Gesetzlichkeit
1n verschiedener e1se und 1n unters  iedlichem Maße vorhanden.
Luther als einziger sah klar; welche Getahr 1ler T eine Gefahr, die
sich sotort 1 Urchristentum und 1n der ersten Phase nach dem Ur-
christentum bemerkbar machte Paulus kämpfte unerb1ı  ich tür e1in
gesetzesfreies Heidenchristentum die Judenchristen der Urgemeinde
1n Jerusalem, die gut meınten, als S1e glaubten, auch den Heiden das
(iesetz des Mose auferlegen mussen. In der Schriftengruppe der
Apostolischen äter, der ersten nach dem Neuen JTestament, bezeichnete
der Barnabasbrieft das Christentum C ersten Male als das C6 Gesetz.
UrC| die geschi  iche Erfahrung der Christenheit auit dieser
Gegensatz hindurch DiIie Befreiung vom. gesetzlichen Denken 1st icht
allein theoretisch-theologisch gewinnen, sondern durch einen (Gesamt-
vollzug des Lebens. Darauf, dafß Luther solche Befreiung als rund-
haltung kklar Z Sprache und ZUT Darstellung gebracht Hat: beruht se1ine
Autorität gerade heute, die Menschheit mit Leidenschaft 1n eın
gesetzliches Zeitalter, 1n ein Zeitalter der Planung, der Berechnung, der
Platzanweisung für den einzelnen und für jede Tätigkeit hineinschreitet.

Luther bejahte gemäß dem illen Jesu Altes und Neues 1lestament.
Seine gesamte Arbeit stand dem Auftrag, das Ite und Neue
Lestament ertorschen und OTr bringen S1e WAar Schrift-
auslegung.
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Obwohl die Heiltse Schrift des Alten und Neuen LlLestaments VO  5 Anfang
1n der Kirchengeschichte die malßgebende Autorität dargestellt hatte,

wenngleich die SCHAUC Abgrenzung der dazu gehörenden Yırten etwa
drei Jahrhunderte gedauert hat, Wal 1n der Folgezeit diese prinzipielle
Autorität durch die kirchliche Praxıs und die Ausbildung einer selbstän-
igen eologie SOWI1Ee die damit verbundene Übernahme antiker philo-
sophischer Denkkategorien abgeschwächt worden. Es Wal Luthers ent-
scheidende Leistung, die heute auch VO  ; der römisch-katholischen Kirche
und Theologie anerkannt wird, daß die irche eindeutig und jel-
leicht einselt1g, das ist die rage ZUEF Autorität der zurückrief. In
se1iner eıt sSeEtzZte sich damit noch nicht durch Schriftauslegung,
Schriftforschung wurde vielmehr ZUT Eigentümlichkeit, Ja Zl Privileg
der evangelischen eologie. In der etonung der Schrittautorität 16
Luther das große Vorbild für die anderen Reformatoren; insbesondere
Calvin eiterte ihm hierin mit einer eigenen Leidens  aftt un eister-
schaft nach, dafß seine Bibelkommentare noch heute ZUT Erfassung des
Sinnes biblischer Texte unentbehrlich sind.

SO Wal auch Luthers Stellungnahme aktuellen Fragen 1n weıtem
Umfang Schriftauslegung. S1e WAal überall dort und mu{fßte se1ln,

die Bibel 1 Sinne moderner Fragen programmatisch bemüht oder
benutzt wurde.

Das klassische Beispiel arr bot se1ne Stellungnahme den sozialen
un politischen Forderungen der Bauern und se1ne Haltung 1m Bauern-
krieg. Viele der Vorwürfe, die jer VO  D nfang hbis SE Gegenwart

ihn thoben worden sind, lassen diesen Hauptpunkt, da{fiß Luther
der Schrift gehorsam WAar und 1n wollte, völlig außer acht und leiten
se1ine Beurteilung der Fragen aus seiner e1ıgenen politischen Haltung, aus

der begrenzten Umwelt, 1n de‘ stand, also 4US seiner Herkunft oder
etwa 4AUS Liebedienerei gegenüber herrschenden Mächten ab Für es
das fehlt 1n den Quellen jede Begründung. An ihre Stelle treten Ver-

4aus der Sicht des späteren Beobachters, die 1 allgemeinen
den icht mehr 1ın rage gestellten eıgenen Voraussetzungen, also S
unreflektierten Vorverständnis, gehören.

Dafß die Bauern ihre sozialen und politischen Forderungen, die s1e. selt
etwa einem halben Jahrhundert oder noch länger mindestens unklar
bewegten, 1Ul mit der begründeten, insbesondere mıit dem en
Testament, darf man wahrscheinlich als eine irkung VO  w Luthers
Hervorhebung der Bibelautorität begreiften. Im allgemeinen hatte die
evangelische Verkündigung und das Auftreten des Wittenberger Mönchs-



professors gerade bei ihnen gezündet. Sıe standen den altkirchlichen
Herrschaftsträgern milßtrauisch und ablehnend gegenüber; darum begann
auch der Bauernautstand 1n den geistlichen Gebieten Südwestdeutsch-
an! Darum hatten sS1e ausdrücklich Luther als einen der Schiedsrichter
ber ihre Forderungen auserwählt. ET behandelte 1n seliner ersten Bauern-
schrift icht die Tage; ob diese Forderungen soz1lal und politisch erech-
t1gt dies gab CL, weill sich als eologe für icht zuständig
erklärte, den Juristen anheim sondern untersuchte ausschließlich, ob
die biblische Begründung für die sozlalen und politischen Forderungen
stimmte. Das verneılınte C CI fand 1er einen alschen Schriftgebrauch
und empfahl den Bauern, WECLnN S1e Gerechtigkeit erreichen wollten, s1e
ohne biblische Sätze 1m Rahmen der Rechtsordnung, also bei den ]'-
rısten, suchen. FÜr den politischen Teu, für das strategische und
taktische orgehen tiet 7: beiden arteıen, den Herren und den Bauern
FA E tieden Erschwerend kam hinzu, dafß ach der damaligen kompli-
zierten Rechtsordnung die Herren Leibherren, Grundherren und Gerichts-
herren und das äufig iıcht 1n einer Person, S da der einzelne
Bauer drei verschiedenen Herren unterworften se1n konnte. Ehe Luthers
Schrift ihre Wirkung tun konnte, hatten die Bauern den Waffen
gegriffen, weil S1e den politischen Augenblick, nämlich die weltpolitische
Auseinandersetzung zwischen Karl und Franz VO  } Frankreich 1
TE L525; für günstlg hielten. Nun wurde Luther S  arf, icht
ihnen 1n den Rücken ftallen und den Herren das Rückgrat steifen,
nicht aus Angst, daß S etwa Gegenstand ihrer Rache werden könnte,
sondern weil sich unerbittlich die paulinische Mahnung gebunden
wußte, die Ja 1LLUT Jesu Wort wiederholte Du sollst se1n deiner
Obrigkeit (Röm 13,1—7; Matth 2220

Vom Standpunkt des Jahrhunderts un! seiner politischen Wirk-
ichkeit dUS, das den Staat und damit die Obrigkeit seliner göttli  en
ur entkleıdet hat, OTE ; zweifellos die Aussagen des Neuen
Testaments 1n diesem un. unbefriedigend oder falsch en Dıies War
aber keine Möglichkeit für Luther; CT handelte als gehorsamer Liener
se1INeESs Herrn auch diesem Punkt Die lebhaften Erörterungen Nserer

Gegenwart entzünden sich sowohl der eben bezeichneten rage, ob
auch hierin dem euen Llestament unbedingte Gefolgschaft eisten
ist, und ob Luthers Irennung der beiden Reiche und Regimente ottes
auch für uns verbindlich und richtungweisend se1n annn DiIie Meıinun-
SCH sind verständlicherweise arüber geteilt; wahrscheinlich wird sich
eine letzte Übereinstimmung ebensowenig erzielen lassen w1e 1n der
Beurteilung gegenwärtiger politischer Parteien Hıer bleibt e1n unauft-
löslicher Spielraum für die treie Ents  eidung des einzelnen Menschen
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DıIe oben gekennzeichneten Verdächtigungen Luthers aber
keinerlei Sachkenntnis; M nach den inneren und außeren Bedingun-
SCIH gerechtfertigt oder verurteilt werden, die für ih: bestanden. Das aber
WAarl seıine unbedingte Bindung die Autorıtät der eiligen Schrift

In en nıcht biblisch begründeten und icht iblisch entscheiden-
den Fragen verwles Luther die » Vernunit«, den Sach-
verstand, der sich aus der a  ogi der Verhältnisse, insbesondere
4aUus dem Berufsauftrag ergab. ET befahl derartige Fragen den Sach-
verständigen, die Bauernforderungen und die Zinsirage den
Juristen, die Retorm der Medizin den Arzten. Er machte allerdings
selbst Vorschläge ohne bindenden Anspruch.

Hierin lag der Nachdruck und der Ursprung sSe1INES Verständnisses VO.  5

»Welt«. DIie eben annte, jel berutene Lehre VO  5 den beiden Reichen
und Regıimenten (iottes WT für ih W as heute normalerweise VOC1-

CSSCIH wird icht ZzuersSst eine sozialethische Handlungsanweisung,
sondern e1in Versuch, Giottes ratselvolle Weltregierung in ihrer inneren
Ordnung beschreiben Gott, der die Menschheit erlösen will, 1äfßt die
Welt, 1n der die Menschen leben und täglich je1 Unrecht erfahren,
nicht los; gibt S1€e der Zerstörungsabsicht se1ines Widersachers, des
Teufels, icht preis. Vielmehr C1 dies ist se1n Regiment linker
Hand, während se1ine Wirksamkeit durch die Kirche sSe1in Regiment
rechter and darstellt durch weltliche Obrigkeit und Strafordnung,
afür, da{ß die Welt nicht 1n eın a0s zerfällt. eCeW1 ergeben sich
daraus auch Richtlinien für praktisches, sozialethisches Verhalten. Sıe
sind aber nıicht unmittelbar 4UuSs der Konzeptlion abzuleiten. IDdiese aäfßSt
vielmehr einen gewlssen Handlungsspielraum, der sorgfältig wahrge-
OINIMMECN werden mMUu. und den einzelnen nicht der selbständigen Ent-
scheidung enthebt, sondern s1e gerade heraustordert.

In der Politik, VOT em 1n der Stellungnahme ZU Bauernkrieg,
vertirat Luther biblisch 7zweierlei: a} Christli  €es Recht 1st die Fähig-
keit, die innere Bereitschaft auf die Durchsetzung des eigenen echts

verzichten. Darın erblickte 61 die Absicht der lapidaren Forderun-
CN der Bergpredigt; (lott ordert Gehorsam die Obrigkeit,
die 1U auf echtlichem Wege ihres intes enthoben werden darf

Obwohl Luther unbedingt die Aussagen der Schrift gebunden Wal,
verfiel GT icht 1n einen tarren Konservatiısmus, der die monarchische
Obrigkeitsordnung für die eINZIg berechtigte politische Form 1e Er
WAar eın Legitimist 1m Sinne Albrecht Hallers, dam Müllers und Met:-
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ternichs, der prinzipiellen ITheoretiker für diese Auffassung 1m frühen
I Jahrhundert. ber te 1m Rahmen der gültigen Reichsordnung

1n welchem hätte denken ollen? Danach Zing der Kailser aus
der Wahl der Kurfürsten hervor, die für sich gewinnen mußte, die
Landesherrn jedo, Aaus der dynastischen rbiolge. Er technete urchaus
mıit der Absetzung elines Kalsers bei Pflichtverletzung, w1e sS1e auch 1m
Mittelalter zweimal VO1ISCHOMM worden ist. ber wer hatte diese
Absetzung 1n die and nehmen und auszusprechen? Niemand
deres als die Kurfürsten. DIe rage der Absetzung eines Landesherrn
tellte sich seiner elit icht Wahrscheinlich hätten dann die Stände,

die Vertreter des els, die nach der Landesordnung einer SC-
w1ssen Mitregierung 1n den einzelnen deutschen Territorien 1n VGI-
schiedenem Ma(ße bestelltJ die Inıtlative ergreiten mussen. Sie
hätten den Herrscher des Thrones verlustig erklären mussen, weil Er

versagt hatte An die Stelle ware aber icht 1ne moderne Parlaments-
herrschaftJ die erst durch die große englische Revolution
John Pym und Oliver 10mMWEe 1 I Jahrhundert und 1n der Fran-
zösischen Revolution des späaten 18 Jahrhunderts als reale Möglichkeit
auftauchte, WECeLnNn 11a  ; VO  a} kleineren italienischen Stadtrepubliken uUun!
den schweizerischen Bauernkantonen absieht, jedoch auch das arlstO-
kratische Element das demokratische überwog. Vielmehr ware bei der
Absetzung eines Landesfürsten durch die Stände der nächstberechtigte
Thronfolger 1n sSe1IN Amt gekommen. Man ann CS Luther 1Ur

demogogischem Blickpunkt ZLE Vorwurt machen, daß die uns 1n
Europa geläufige Parlamentsherrschaft auft der Grundlage des allge-
meınen gleichen Wahlrechts icht geahnt oder gefordert hat ebenso
w1e INnan ih: technologischem Gesichtspunkt icht dafür tadeln
darf, daß ( das elektrische Licht und den Motor icht gelist1g C8-

hat
Das es ergibt sich bei einer Besinnung auf Luthers Autorität, 1NS-

besondere auf die Autorität, die heute haben kann und hat Der
gegenwärtig 1n einer anderen Welt ebende Christ wird ihm 1n se1ner
unbedingten Bindung die Heilige Schrift für die Fragen des e1ls und
für das Grundverständnis VO  w} Gottes Weltregierung folgen. Er wird
ebenso 1n en praktischen Fragen, die sich icht unmittelbar Von da
aus bewältigen, entscheiden oder lösen lassen, nach seinem eıgenen
Vorbild die » Vernunft«, die Sachlogik der jeweiligen Verhältnisse
und des jeweiligen Berutes 1Ns pie bringen Er wird zuletzt se1ine Ent-
scheidungen als seine eigene Tat vollziehen und rechtfertigen, denn
nichts lag Luther ferner, als Christen se1INe menschliche Autorität
binden.


